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Das urbane Gärtnern und die städtischen Lebensmittelerzeugung gewinnen in Schweizer Städten zunehmend an 
Gewicht und Interesse. Das zeigt sich bei den bestehenden Organisationen und Angeboten. In Basel gibt es 
beispielsweise die Freizeitgärten, welche Neupächterkurse und Kompostberatung anbieten, die Regionalgruppe 
Basel Bioterra, das Netzwerk Balkongarten, PUSCH Giftzwerg oder der Verein Urban Agriculture Netz Basel, 
welche alle ein Angebot an Workshops und Umweltbildungskursen anbieten. Trotz dieser Angebote zeigen 
Umfragen in den genannten Organisationen, dass das Beratungsangebot sowie die dazugehörigen 
Bildungsangebote die Nachfrage noch nicht abdecken können. Auch staatliche Stellen, wie die Stadtgärtnerei 
Basel, haben für das steigende Beratungsbedürfnis heute keine Ressourcen. Vor allem persönliche Beratungen 
im eigenen Garten werden nicht abgedeckt und wären wirkungsvoll. Denn eine Umfrage des FiBL 
(Forschungsinstitut für Biologischen Landbau) zeigt, dass in Basler Freizeitgärten oft mangelnde 
Gartenkenntnisse vorhanden sind, um den Vorgaben des biologischen Gärtnerns gerecht zu werden. 

Der Verein Urban Agriculture Netz Basel dient national und vor allem in Basel seit Frühling 2010 als öffentlicher 
Dienstleister und Ansprechpartner für das städtische Nutzgärtnern. Jährlich erhält er rund 1'000 
Beratungsanfragen. Diese können mangels Kapazität des ehrenamtlich arbeitenden Vorstandes nicht mehr alle 
entgegengenommen werden. 

Der Kanton hat grosses Interesse an diesem Thema. Er schreibt im Umweltbericht 2007 - 2014 "Die Umwelt- und 
Ressourcenpolitik in der Region muss darauf hin arbeiten, eine ausreichende Bodenfläche mit gesunden Böden 
für kommende Generationen zu erhalten". Die fachgerechte und biologische Bewirtschaftung der Grünflächen 
trägt zum angestrebten nachhaltigen Umgang mit den Bodenflächen bei. Urbane Gärten können zudem das 
Stadtbild aufwerten und zu gesunder Ernährung und einem bewussten Umgang mit Nahrungsmitteln beitragen. 

Um dem Bedürfnis der Bevölkerung gerecht zu werden, ist eine Kontaktstelle mit ausgeprägtem Bio-
Gartenfachwissen und breiter Vernetzung mit den darin agierenden Akteuren nötig. Die zu schaffende 
Kontaktstelle soll eine Anlaufstelle für Familiengärten und private Haushalte bieten, Drehscheibe für Städter, 
regionale Bauern und Produzenten sein und könnte Fachstelle im Bereich "Urbanes Gärtnern" und "Regionaler 
Lebensmittelanbau" sein. Sie würde einen grossen Beitrag zur Stadtökologie und zum Konsumentenbewusstsein 
leisten, das soziale Engagement in der Bevölkerung fördern und sich nahtlos in die Nachhaltigkeitsstrategie des 
Kantons einfügen. 

Die Anzugstellenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten,  

− ob innerhalb der Stadtgärtnerei eine Anlaufstelle für "urbane Lebensmittelerzeugung und urbanes 
Gärtnern" zur Verfügung gestellt werden kann, welche kompetent Beratung für biologisches und urbanes 
Gärtnern anbieten kann und die Vernetzung mit den entsprechende Akteuren gewährleisten kann 

− wie die Zusammenarbeit mit den oben genannten Angeboten aussehen kann und wie sie entlastet werden 
können. 
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